
Gute Speiſekartoffeln ſind zu verkaufen Hoffiſcherei.

Werſeburger
3 àr c c v

Kreis Blatt.
Dienstag den 16. März.

Bekanntmachungen.
Jch mache bekannt, daß Geſuche um Bauunterſtützungen für bedürftige Mitglieder der Societät bis zum 15. April jeden Jahres

an mich einzureichen ſind.
Merſeburg, den 10. März 1875,

Später eingehende Geſuche können nicht berückſichtigt werden.

Der Kreis Feuer Societäts Director.
Weidlich.

Bezug von Poſtwerthzeichen.
Jn allen bedeutenden Poſtorten beſtehen amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen, welche durch ein Schild mit entſprechen-

der Jnſchrift erkenntlich ſind und Freimarken, Poſtkarten 2e. zu den gleichen Preiſen wie die Poſtanſtalten verkaufen. Auch die Brief-
träger und Landbriefträger führen Marken 2c. auf ihren Beſtellgängen bei ſich zum Verkauf an das Publikum Außerdem können Be
ſtellzettel auf Marken c. portofrei den Briefträgern und Landbriefträgern mitgegeben oder in den nächſten Briefkaſten eingelegt werden,
worauf das Verlangte überbracht wird.

Dieſe Bequemlichkeiten ſcheinen noch nicht hinlänglich bekannt zu ſein, denn das nach den Poſtſchaltern drängende Publikum
beſteht immer noch großentheils aus ſolchen Perſonen, welche einzelne Marken u. ſ. w. kaufen wollen, anſtatt ſich gleich mit einem
größeren Vorrath zu verſehen, wodurch der Schalterdienſt erſchwert und die Abfertigung des übrigen Publikums aufgehalten wird. Es
iſt daher dringend wünſchenswerth und liegt im eigenen Intereſſe des Publikums von den oben bezeichneten Einrichtungen ſo viel als
möglich Gebrauch zu machen.

Berlin VV., den 7. März 1875.
Kaiſerliches General Poſtamt.

Die Eltern reſp. Pflegeeltern oder Vormünder der während
des vorigen Jahres und in dieſem Jahre in bieſiger
Stadt neuangeſiedelten, impfpflichtigen außerhalb

borenen Kinder werden hiermit aufgefordert, innerhalbre Tagen und bei Vermeidung einer auf Grund 8. 20. des

Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 feſtzu
ſetzenden Geldſtrafe bis zu 15 Mark Namen, Geburtsjahr und Tag
dieſer Kinder im hieſigen Polizeibüreau anzumelden.

Merſeburg, den 13. März 1875.
Der Magiſtrat.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Heide ſollen am Dienstag den 23. März, von Vor
miktags 9 Ahr an,

circa 22 m. kieferne Kloben,
44 m. Stöcke,

200 m. Abraum-Reiſig,
1 Eiche mit 0,97 Kbm.,
4 Birken mit 1,30 Kbm.,

450 Kiefern mit 300,94 Kbm.
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Jagen 65.
am Dölauer Felde einfinden und von den näheren Bedingungen an
Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 13. März 1875.
Königliche Oberförſterei.

Freiwilliger Hausverkauf in n Einallhier in der Nähe des neuen Poſtgebäudes ſehr freundlich ge
legenes, ganz neu und maſiv erbautes Wohnhaus mit 11
Stuben u. allem ſonſt. Zubehör ſoll ehemöglichſt mit der Hälfte

zahlung verkauft werden. Näheres durch den Kr. Auct. Comm.

Rindfleiſch in Merſeburg. e
Buchsbaum iſt zu verkaufenm im Chausseehause bei Schkopau.

markt Nr. 50.

Holz Auction.
Freitag den 19, März, Vormittags 11 Uhr, ſollen bei Bündorf

auf 2 Stellen
circa 60 bis 70 Haufen ſtarkes Weidenkopfholz,

20 bis 30 Schock Reifſtöcke und
einige Schock Stiele

ver Beyling.
Sonnabend den 20. März, Vormittags 10 Ahr, ſollen

verſchiedene Gegenſtände, als: 1 Decimalwaage, ein ſtarker Hand
wagen, ein Kleider, ſowie verſchiedene Küchenſchränke, mehrere Haus
und Wirthſchaftégeräthe, meiſtbietend verſteigert werden Venenien 19.

Zur Beachtung.
Jn Folge plötzlichen Todesfalles iſt ein in Leipzig im beſten

Betriebe, mit feiner Kundſchaft verſehenes Lohnfuhrweſen, welches
in Droſchken und feinen Equipagen beſteht, aus freier Hand zu ver
kaufen. Reflectanten (keine Unterhändler) werden gebeten, ihre werthen
Adreſſen in der Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe in
Leipzig unter W. L. 1931. niederzulegen.

Knorpel- Kohle
zu Stubenfeuerungen ſind vorräthig auf Grube Marie bei Oebles
bei Dürrenberg

Stroh Verkauf.50 Schock langes Roggenſtroh (grasfrei), ſowie eine große
Quantität Diemenſtroh ſind zu verkaufen bei

Eroßgräfendorf Hermann Schlegel.
Der Wagen von einer Feuerſpritze ſteht billig zu verkaufen

Schmaleſtraße 10.
Haus- und Feldgrundſtücks- Verkauf.

Jch bin geſonnen, mein in Göhlitzſch gelegenes Wohnhaus, nebſt
50 Morgen Feld, Wieſe und Garten aus freier Hand zu verkaufen.

Auguſt Burkhardt.
guter Einſpänner Wagen ſteht zum Verkauf NeuEin noch

Eine hochtragende Schilbe ſteht zu verkaufen Sper

gau Nr. 116.
vVPertige Sophas von 1572 Thlr. an

bei Otto Bernhardt, Markt 26.



aus Verkauf.Erbtheilungshalber ſoll das Haus Gotthardtsſtr. Nr. 3. aus
freier Hand verkauft werden. Das Nähere zu erfragen im Hauſe
ſelbſt, eine Treppe hoch.

Ein neuer Tiſch und eine hölzerne Bettſtelle ſind billig zu ver
kaufen; zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Niederbeuna Nr. 14. iſt eine Partie Ellern, Weiden-, ſowie
anderes Nutzholz aus freier Hand zu verkaufen.

Dom Nr. 16. iſt parterre eine Stube mit Küche und ſonſtigem
Zubehör zu vermiethen.

Ein Herr ſucht zum 1. April eine möblirte Stube in oder
ußer der Stadt. Adreſſen ſind in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Geſucht wird zu Johannis ein Logis von zwei jungen Leuten
m Preiſe von 150--175 möglichſt in der Nähe des Marktes.
Adr. bittet man unter H. 4 200. in der Expedition d. Bl. nieder

zulegen.

Feld Sämerei,
als:

Wüicken., Erbsen, Rothlklee, Luzerne, Läm-
mer- und Fsparsetteklee, Bad. Mais, amerik.
Pferdezahn, gelbe und rothe Oberndorfer
Futterrübenkerne, Green kkerne, beſte
lange Schlangen-Gurken, empfiehlt unter Garantie vorzüglicher keim-

fähiger Waare Guſtav Elbe.v laſchenb ier Offert e
Berliner Tivoli Biäer,Braunschweiger Actien-Bäer,
echt Culmbacher Export- Biüer

aus der Brauerei von Math. Hering I. in Culmbach ſind neue
Zuſendungen eingetroffen.

Die Qualitäten ſämmtlicher Sorten ſind ganz vorzüglich.
Heinrich Schultze,

kl. Ritterſtraße 17.

S. Brug,
Gotthardtsſtraße 21.,

empfiehlt ſein Lager friſcher beſter böhmiſcher Bett-
federn und Daunen, ſowie Federleinen, Drell,
Barchent, Leinen, Bettdecken, fertige genähte Jnlette,
die ſofort gefüllt werden können und alle einſchlagende
Artikel zu den ſolideſten Preiſen.

Naſe mont kFfrur Handbetrieb, 2 oder 3 Pferdekraft,Weil s Neueste werden zu bedeutend herabgeſetzten
Dreschmaschinen Preiſen und mit neuen weſentlichen

Verbeſſerungen geliefert unter Garantie
Für 180. bis 600. und Probezeit und ſind ſtets vorräthig.

Moritz Weil jun., Frankfurt a/N., landw. Halle.
Maschinenfabrik, Wien Franzensbrückenstr. 15.
Tüchtige Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten bin.

ür alle Schreibende
empfehle mein Lager der allein echten patentirten
Aizarin Copir- Tinte, Alizarin Schreib-Tinte, Anmilin-TWinte (violett), Tintemextract,
Dresäner veilchenblauschwarze Schreib-
und Copir-TWTinte, schwarze Sschultinte, rothe
und blaue Carmintinte aus der rühmlichst bekann-
ten Fabrik von Aug. Leonhardi in Dresden in den verschie-
densten Füllungen zu den bekannten soliden Preisen.

Gustav Lots.In vierter Auſſage erſchien

Die Brautnacht
der Comteſſe v. C. und des Riktkmeiſters v. R.
Ereigniſſe derſelben, mitgetheilt von Letzterem im Kreiſe ſeiner Kame-

raden. Preis 50 Pfennige. (H. 5961.)
Zu beziehen gegen Einſendung von 50 Pfennnigen in Brief-

marken durch die Buchhandlung von R. Jacobs, Magdeburg.

Mittel gegen Trunkſucht.
Trunkſucht, wodurch Tauſender Familienglück und ehelicher Frie

den geſtört, wird durch mein der Geſundheit unſchädliches Mittel,
das mit oder ohne Wiſſen des Trinkers genommen werden kann,
geheilt. F. A. Schmidtchen, Guben, Dilletant der Chemie.

Mehl- c Prod Verkauf
von H. Trobitzſch, Gotthardtsſtraße Nr. 7.
Von heute ab empfehle feinſtes Weizenmehl die Metze S

Pfd. 12 Sgr., reines Roggenmehl die Metze 10 Sgr. Ebenſo
kräftiges Landbrod für 3 Mark S Thlr. 30 Pfd.

C Adress- Vieiten- Karten
in neueſter S

empfiehlt
à 3 Mark) zu der nächſten Quedlinburger Pferde und
Vieb- Verlooſung (31. Mai 1875) ſind ſtets vorräthig in
der Annoncen Expedition von Rudolf Mosse in Halle
a. d. S. Wiederverkäufern wird hoher Rabatt bewilligt und
wollen dieſelben ſich an obige Firma wenden.

Zu An u. Verkäufen von
Werthpapieren sowie zur Ver-
mittlung aller finanziellen Transactionen
an der Berliner Börse halte ich die
Dienste meines Hauses bestens empfoh-
len Conditionen b gegenseitige
Vereinbarung nach Lage der Geschätfte
vorbehalten.

Berlin, W Behrenstrasse 24.

J. F. A. Zürn,
Bankges cheäf't.

Junge Thüringer Eb. Act.
Die nächste Einzablung mit 50 oder 90 Mark abzüg-

lich 5 Zinsen auf die erste Einzahlung für die Zeit vom
1 März 1374 bis ult. April c. mit Netto 35 Mark oder 27
Thlr. 20 Sgr. ist bis ult. April c. zu leisten,

Die durch meine Vermittelung einzuzahlenden Actien
bitte ich bis

28. April spätestens
bei mir ein zuliefern. Friedrich Schultze.

Strohhüte
werden zum Waſchen und Moderniſiren angenommen bei

Entenplan. Roſalie Werz, Entenplan.
TT Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum

der Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinusölpom-
made aus Pirna, s Büchſe 5 Sgr. bei

Emil Wolf in Merſeburg am Roßmarkt.

S Jeden Bandwurm
entfernt in 3 bis 4 Stunden vollſtändig ſchmerz u. gefahrlos; eben
ſo ſicher beſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Magenkrampf,
Flechten aller Art und epileptiſche Krämpfe auch brief

lich: (II. 0240.)Voigt, Arzt zu Croppenſtedt (Preußen).
Marinirte Heringe empſiehht

Hermann Kahe.
Merſeburg Leipziger Omnibus

Jch zeige hiermit an, daß ich, indem früher öfters ausgeſetzt
worden iſt, jetzt regelmäßig Dienstag, Donnerstag, Sonnabend und
während der Meſſe alle Tage nach Leipzig fahre.

Abfahrt von Merſeburg 5 Uhr, von Wallendorf 5 Uhr 40 M.,
von Zöſchen 6 Uhr 15 M., vom ſchwarzen Bär 7 Uhr.

Noch bemerke ich, daß von mir Packet- Beſtellungen aller Art
pünktlich beſorgt werden.

E. Krauſe, Gaſthof zur alten Poſt.

DürrenbergHJaſthof zum RKronprinzen!
Donnerstag den 28. d. M., Punkt 7 Uhr Abends,

„mesöcaltösche Socree“,
veranſtaltet von den Mitgliedern des Leipziger Stadttheater-Orcheſters
unter gütiger Mitwirkung der Opernſängerin Fräulein „WMarie
Henneberg vom Leipziger Stadttheater.

Linke, Gaſtwirth.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern der

Seilermſtr. N. Bergmann am Markte.



Das Tapeten- Ronleaux- Lager
von

Ferdinand König, Gotthardtsſtraße Nr. 25.,
vis à vis Herrn Kaufmann Fritſch,

n empfiehlt für die diesjährige Saiſon in ſeinem neu eingerichteten Laden Wapeten in den neueſteni und geſchmackvollſten Deſſins in größter Auswahl, à Stck. von 22 Sgr., die feinſten Gtoleltapeten
von 14 Sgr., gemalte Boukeatrx von 10 Sgr. an.

Grösstes Hut- Mützen- Lager

i von nJ. G. Knauth, Entenplan 8.
Unter Erneuerung meiner angelegentlichen Empfehlung für die

rühjahrsSaiſon erlaube ich mir den Empfang der neueſten HerrenHüte
und Alpacca beſtens zu empfehlen, ſowie derjenigen Hüte, welche von

dem Verein deutſcher Hutfabrikanten auf der Zuſammenkunft in München ausgewählt worden.
Auch empfehle ich mein wohlaſſortirtes und größtes Lager von Herren, Knaben und Kinder-

Mützen, Handſchuhen, Hoſenträgern, Shlipſen, Binden und Schleifen, Vorhemdchen, Kragen und
Manchetten, Lackhüte werden, um damit zu räumen, unterm Selbſtkoſtenpreiſe verkauft.

Für Confirmanden habe ich eine außergewöhnlich ſchöne paſſende Waare in Hüten, Mützen, Vor
An hemdchen, Shlipſen und Handſchuhen billig abzulaſſen.

eg Strohhüte werden zum Waſchen noch angenommen. h
Bei Eröffnung der Schifſffahrt.

r National Von Stettin nach New-Vork.
Dampfſchiffs-

ſCompagnie. Jeden Mittwoch für 30 Thaler.
Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Schilling, engl. per Cubikmeter oder per Ton Gewicht.

bei Berlin, Franzöſiſche Str. 28.,n. C. e ſſing Stettin, Grüne Schanze la
Merſeburger Landwehr-Verein. Im Saale des Thüringer Hofes

Zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des Königs Mittwoch den 17. März
ft. findet z Concert von Jakob Schöpfer's Puſterthaler Concertſänger-S Sonnabend den 20. März Abends 8 Ahr Geſellſchaft, 4 Damen und 4 Herren im Nationalcoſtüm.

in den Räumen der Funkenburg Anfang 8 Uhr. Entrée 79, Sgr.
ben Concert, theatraliſche Kufführung und vall Billets zu 5 Sgr. ſind vorher beim Herrn Kaufmann Wieſe
pf, ſtatt. Mitglieder können außer ihrer Vereinskarte je 2 Eintritts zu haben. Ebendaſelbſt ſind die Photographien der Geſellſchaft aus

rief J karten für die nächſten Angehörigen beim Kamerad Colditz geſtellt. Programme und Textbücher an der Kaſſe.

10.) (am Roßmarkt) empfangen. en ean Nichtmitglieder hat Herr Kaufmann Wieſe die Abgabe Agenten geſucht.
von Eintrittskarten à 50 Pf. gütigſt übernommen.

Merſeburg, den 15. März 1875. Für eine renommirte Hagelverſicherungs-GeDas Directorium. ſeſlſchaft werden tüchtige Vertreter gegen hohe Proviſion

e ür Merſeburg Schkeuditz, Lützen, Schafſtädt, LaucheJ. ſt azars für Merſeburg, Schkeuditz, Lützen,ſetzt Zum Beſten des B zu ſtädt und Umgegend geſucht. Gef. Offerten bef. sub

altet de ger leund am Freitag den 19. März e. Abends 72, Ahr, F. E. 830. Rudolf Mosse, Berlin w.
M im Schloßgarten-Salon Ein Burſche, welcher Luſt hat die Bäckerei in Hamburg zu n

ine Theat er- Vorſtellung lernen 3 Jahr unentgeldlich und freie Kleidung, wird geſucht; zu
Art Zur Auffährrrn kommt: g erfragen beim r Worremann- Schkopau.

S ird für hier ein Lehrling geſucht.t“, Luſtſpiel in 3 Acten von Guſtav v. Moſer. Auch wird für n geuo...r g. de ausgefüllt vom Stadtmuſikcorps. Ein kräftiger junger Menſch, der Feldarbeit verſteht, wird zum
Billets ſind bei den Kauſieuten Herren Wieſe und Rabe, 1. April als Pferdeknecht geſucht. Zu erfragen bei Herrn Guſtav

ſowie Abends an der Kaſſe zu haben. Außerdem werden wir noch Los
ein Circular in Umlauf n. Einen Lehrling ſucht Müller, KlempvermſnKaſſenöffnung 65 Uhr. F. Muller, Klere der pidte: Parquet 1 Loge 75 Parterre 50 Ein Burſche, welcher Luſt hat Kellner zu werden kann ſich

Jm Intereſſe der Sache erlauben wir uns zu dieſer Vorſtellung melden im Cafe Rürnberg er
ergebenſt einzuladen. r Es kann noch ein anſtändiges Mädchen die Damenſchneiderei

Merſeburg, den 9. März 1875. Tun Vexeing unentgeldlich lernen bei
Der Vorſtand des Männer Turn Hereins Frau Pauline Renno, Tiefe Keller Nr. 3.

Die letzte geologiſche Vorleſung des Herrn Eine Taſchenuhr iſt gefunden auf der Straße von Merſeburg
Profeſſors v. Vrätseh iſt von dem 20. auf den 19. nach Lauchſtädt der rechtmäßige Eigenthümer kann ſie gegen die Er
März von 7——8 Uhr Abends verlegt worden. ſtattung der Jnſertionskoſten abholen in Bündorf bei F. Fiſchmann.



Geſucht.
Eine Perſon in vorgerückten Jahren unabhängig, die eine

kleine bürgerliche Wirthſchaft führen kann, kann ſofort Stellung
finden. Näheres ertheilt J. G. Knauth, Entenplan Nr. 8.

Die Stelle einer Lernenden iſt noch offen in der Putz und
Modehandlung von R. Bräſeke.

Zum 1. April wird eine Aufwartung geſucht. Näheres
Burgſtraße Nr 8., zwei Treppen links.

Morgen den 17. d. M. der Waſchfrau Springer zu ihrem
46. Wiegenfeſte ein dreimal donnerndes Hoch, daß das ganze Hüb-
nerſche Haus auf dem Sixtiberge und die MoccaKanne wackelt.

Nun rathen Sie 'mal.
Den 14. März iſt vom Roſenthal nach dem Caſino über den

Damm ein neuſilberner Kaſtenſporn verloren abzugeben gegen Be-
lohnurg in der Exped. d. Bl.

Civilſtands- KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 8. bis 14 März.

Geboren: dem Geſchirrführer G. A. Fiedler ein S., Neumarkt 45.; dem
e Fr. A. Wolf eine T., Weißenfelſer Str. 4.; dem Fabrikarbeiter J.

Müller eine T., Sixtiberg 4.; dem Reſtaurateur K. F. Frank ein S., Burgſtr.
2 dem Büreau Vorſteher im Königl. Kataſter-Amt F. W. Bätge ein S., Markt
19.; dem Feuer-SocietätsKalkulator W. B. Weiße ein S. Oberbreiteſtr. 9. dem

ättner G. L. A. Berenz eine T., Oberburgſtr. 1.; dem Geſchäftsreiſenden Fr.
G. W. Raue ein S., Gotthardtsſtr. 34.; dem Fleiſchermeiſter G. G. Beinemann
ein S., Breiteſtr. 22.; dem Fleiſchermeiſter J. Fr. K. Encke ein S., Neumarkt
76.; dem Maurer K. E. H. Tänzer ein T., Neumarkt 74.; dem Handarbeiter K.
Schütze eine T., Neumarkt 11.; dem Zimmermann Chr. O. Weniger ein S.,
Fiſcherſtr.; dem Schuhmachermeiſter Fr. A. F. Barth eine T., Seitenbeutel.

Geſtorben: die verwittwete Nagelſchmied W. E. Börner geb. Trömer, 60
J. 2 M., Lungenlähmung, Sirxtiberg 10.; die verehel. Barbierherr M. Fr.
Rudolph geb. Tauchert, 66 J. 4 M., Altersſchwäche, gr. Sixtiſtr. 8.; die Ehefrau
des Gymnaſial-Oberlehrers Dr. Müller, P. H. Th. geb. Cämmerer, 39 J. 6 M
Nierenkrankheit, Clobigkauer Str. 8.; der Hanusbeſitzer H. Chr. Annecke, 69 J
4 M., Schlagfluß, Amtshäuſer 3.; die verwittwete Zimmermann Fr. Vocke geb.
Jahn 60 J. 4 M., Fußamputation, Dammſtr. 12.; des Hausbeſitzers Dittrich
S., G. H., 1 J. 2 M. 12 T., Mandelbräune, Breiteſtr. 13.; ein außerehel. S.,
6 W., Krämpfe.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
DHom. Beerdigt: den 10. März die Ehefrau des Oberlehrers Dr. Müller.
Stadt. Getauft: Reinhold Albert, Sohn des Bürgers und Bäcker

mſtrs. Klaffenbach; Guſtav Hermann Otto Sohn des Handarb. Pohlenz,
Friedrich Karl, Sohn des Schuhmachers Krauſe; Martha Marie, Tochter des
BüreauAſſiſt. der LandFeuer-Societät Benke Meta Lina Tochter des Drechsler
meiſters Pitzſchker; Anna Marie, Tochter des Maurers Frenze; Marie Amalie,
Tochter des Maurers Klee; Bruno Willy, ein außerehel. Sohn. Getrauet:
der Flurſchütze J. C. Kämpf mit Frau M. R. verwittw Teuchert geb. Hauſchild.

Beerdigt: den 10. März die nachgelaſſ. Wittwe des Nagelſchmieds Börner
die Prrirte Rudolph geb. Tauchert; den 11. der einzige Sohn des Hausbeſ.
Dittrich.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Hermann Franz, Sohn des Handarb.
Thon in Venenien.

Altenburg. Getauft: Anna Louiſe Marie, Tochter des Schneidermſtrs.
Neumann. Beerdigt: den 8. März die jüngſte Tochter des Brauers Eckebrecht;
den 12. März die hinterlaſſ, Wittwe des Zimmermanns Vocke; den 14. März ein
außerehel. Sohn.

Nächſten Donnerstag den 18. März Vorm. 11 Uhr ſoll in der
Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 7. bis mit
13. März 1875 war pro Stück: 9 37 bis 12 A 75

(Eingeſandt.)
Unſere Leſer werden ſich der Angriffe erinnern, welche in der

letzten Reichstags Seſſion von den Abgeordneten Wölfel und
Träger gegen die Verwaltung der Thüringiſchen Eiſenbahngeſell
ſchaft erhoben wurden. Nach der von dem Herrn Handelsminiſter
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 6. d. M. abgegebenen
Erklärung ſind dieſe Angriffe unbegründet geweſen. Der Herr
Miniſter hat ſich hierüber bei Gelegenheit des zum Etat des Handels
miniſteriums geſtellten Antrages der Budget Commiſſion auf
Trennung des Amtes eines Eiſenbahn Commiſſars von dem eines
Eiſenbahndirectors nach dem Staatsanzeiger wörtlich folgendermaßen

eäußert:s „Was den zweiten Punkt sub. b. betrifft, ſo kann ich mich
damit vollſtändig einverſtanden erklären ich habe die Abſicht, ſobald
es durchführbar iſt, das Amt eines Eiſenbahncommiſſarius und
eines Eiſenbahndirectors zu trennen. Daß dies nicht ſchon eher ge-
ſchehen iſt, liegt in den Staatsverträgen, welche bezüglich der
Thüringiſchen Bahn abgeſchloſſen ſind; die Verhandlungen über die
Abänderung der Statuten der Thüringiſchen Eiſenbahn, die ſchon
ſeit längerer Zeit begonnen ſind, haben ihren Abſchluß noch nicht
gefunden. Mit dem Sinne dieſer Reſolution bin ich daher, wie
geſagt, vollkommen einverſtagden und habe nicht das Mindeſte gegen
die Annahme derſelben zu ſagen. Jch werde bemüht ſein, derſelben
Folge zu geben, ſobald es irgendwie die Verhältniſſe geſtatten.
Ich kann bei dieſer Gelegenheit indeſſen nicht umhin, zu bemerken,
daß ich die bei der Reichstagsdebatte hervorgehobenen thatſächlichen
Vorgänge einer Prüfung unterworfen babe, und daß nach
dem Reſultate dieſer Prüfung ich mich nicht habe veranlaßt ſehen
können dem Antrage der Direction der Thüringiſchen Eiſenbehn zu
entſprechen eine Specialunterſuchung bezüglich der dortigen Ver

waltung eintreten zu laſſen. Es hat ſich ergeben, daß bzüglich der bei der Reichstagsdebatte hervvrgehobg

nen thatſächlichen Vorgänge der Verwaltung Vor-
würfe nicht zu machen ſind.

Jch kann auf die einzelnen Punkte hier nicht eingehen, bin
aber jederzeit bereit, denjenigen Herren welche ſich für dieſen Gegen
ſtand intereſſiren ſollten, die betreffenden Actenſtücke vorzulegen.

Es iſt jedenfalls bedauerlich, wenn die Tribüne des Reichs-
tages und die Redefreiheit der Abgeordneten zu ungerechtfertigten
Angriffen benutzt werden zumal wenn die Beſchuldigten nicht in
der Lage ſind, dergleichen Angriffe von derſelben Stelle aus zurück-
weiſen zu können.

Politiſche Rundſchau.
Die Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers ſchreitet in be

friedigendſter Weiſe fort; am 13. konnte Se. Majeſtät ſchon wieder
die gewohnten Vorträge entgegennehmen.
Die Kanzlercriſis iſt, wie die „Magdeb. Ztg.“ von beſtunter

richteter Seite erfahren haben will, definitiv beigelegt. Fürſt Bis
marck wird nicht erſt im Laufe des Sommers ſich darüber ent
ſcheiden, ob er bleibt oder geht, ſondern er hat bündige Erklärungen
über ſein Verbleiben in allen ſeinen Aemtern abgegeben. Er richtet
ſich im Hotel Radziwill ſo ein, daß er dort lange zu wohnen gedenkt.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am 9. die Berathung des Etats
des Cultus miniſteriums fort. Abg. Windthorſt (Meppen) wünſcht
daß die katholiſche Kirche unter den Räthen der Krone wieder ihren
Vertreter habe, denn ſonſt habe die erſtere keine Garantie dafür,
daß das Staatsoberhaupt die objective Wahrheit erfahre. Am zweck
mäßigſten werde dieſe Schwierigkeit durch eine völlige Trennung der
Kirche vom Staate beſeitigt werden. Abg. Wehrenpfennig wies
darauf hin, daß die Träger der Krone in Preußen von jeher ſich
ſelbſt ſo eingehend mit den Staatsgeſchäften befaßt hätten, daß ſie
auch ohne eine ſpecielle Vertretung der katholiſchen Kirche im Cul
tusminiſterium die Verhältniſſe klar zu überſehen im Stande waren.
Der Cultusminiſter trat den Bemerkungen des Abg. Wehren
pfennig bei; mit einer Trennung der Kirche vom Staate ſei er ein
verſtanden, er denke ſich aber darunter wahrſcheinlich etwas ganz
Anderes, als der Abg. Windthorſt, deſſen Jdeal die amerikaniſchen
Zuſtände ſeien, die von den Amerikanern ſelbſt bereits als ſehr be
denkliche empfunden würden.

Jn der Sitzung am 10. beſchäftigte ſich das Abgehaus ausſchließlich mit dem Antrage Wo Se Dr. nete
Erlaß eines Geſetzes, betr. die Rechte der altkätholiſchen Kirchen
gemeinden an dem katholiſchen Vermögen. Der erſte Redner war
der Abg. Dr. Petri, welcher erklärte, er glaube mit der Einbringung
ſeines Geſ. Entw. eine bürgerliche und ſittliche Pflicht zu erfüllen.
Er entwarf ein Gemälde der kirchlichen Kampfesaufſtellung und er
kannte die nicht unweſentliche Thatſache an, daß ſich der Altkatholi-
cismus zumeiſt aus der Zahl der gebildeten Laien rekrutire. Die
preußiſche Verfaſſung gewährleiſtet, wie der Redner ausführte, ſo
wohl den Alt- als den Neukatholiken den Genuß des zu kirch
lichen Zwecken beſtimmten Vermögens, aber dieſe Verfaſſungsgarantie
habe in Bezug auf die Altkatholiken noch nicht zur vollen Geltung
gelangen können. Er hat den Glauben daß aus der Bewegung
der letzten Jahre ein neues kirchliches Leben hervorgehen werde nicht
etwa Gnade ſondern Recht fordert er für ſeine Glaubensgenoſſen
und die Gewährung dieſes Rechts werde eben ſowohl die Erfüllung
einer Pflicht der Billigkeit, wie ein Act weiſer Politik ſein. Abg.
Reichenſperger ſieht in dem Antrag einen beabſichtigten Eingriff in
die beſtehehenden Eigenthumsrechte der katholiſchen Kirche. Der
neueſten päpſtlichen Bulle ſprach der Redner den Character einer
ſolchen ab. Der Abg. Dr. Wehrenpfennig warnte ihn deshalb
vor der kleinen Excommunication, indem er ihn zugleich auf die
Paragraphen des Allg. Landrechts aufmerkſam machte, welche von
dem Gehorſam gegen die Geſetze des Staates handeln. Auch Abg.
v. SchorlemerAlſt beſtritt, daß die fragliche Encyelicg ein Act
des Papſtes ex cathedra ſei, vielmehr ſei ſie ein politiſcher Act.
Die Fortſchrittspartei griff den Redner an, weil ſie dem Antrage
beiſtimme, der ganz wider die fortſchrittlichen Grundſätze der Ver
mögensrechte auf dem Verwaltungswege ordnen wolle. Der Cul
tusminiſter wies auf die namhafte Entwicklung des Altkatholi
cismus in Preußen und Baden hin und beſtätigte die zuſtimmende
Haltung der Regierung zum Antrage Petris. Nachdem Dr. Virchow
den Standpunkt der Forſchrittspartei gegenüber der Vorlage ver
theidigt hatte, wurde dieſelbe einer Commiſſion überwiesen.

Auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes am 11. ſtan
den abermals Etatberathungen. Die von der Regierung für den
Provinzialverband in Schleswig Holſtein verlangte Summe von
1,200 000 M. wird geſtrichen, dagegen die Regierung aufgefordert,
ein Geſetz vorzulegen, durch welches der Provinz SchleswigHolſtein
zur Verwendung im Jntereſſe der durch die Kriegsereigniſſe 1848
und 1849 Belaſteten 4 Millionen M. zu bewilligen. Die ſchles
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Peilage zum 32. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1875.

wig holſteinſchen Abgeordneten erklärten ſich mit dieſer Abfindung
einverſtanden. Sämmtliche Poſitionen des Etats der directen
Steuern wurden bewilligt. Bei Fortſetzung des Etats des
Cultusminiſteriums klagte der Abgeordnete Kantak (Pole)
über das Unterrichtsſyſten in der Provinz Poſen, welche

Klagen der Cultusminiſter als unbegründet zurückwies. Abg.
Dr. Teſchow rügte die an den pommerſchen Gymnaſien herrſchende
ſtrengreligiöſe Richtung und verſprach der Reg. Commiſſar, die Sache
in Erwägung zu ziehen. Abg. Dr. Röckerath beklagt die Ent-
fernung des von dem Biſchof Martin verfaßten Lehrbuchs aus den
Schulen am Rhein 2c. Der Cultusminiſter erwiderte hierauf,
daß die Klagen über das Martinſche Lehrbuch, das durch ſeine ganze
Tendenz ſchon in den Schulen den confeſſionellen Hader pflege, all

gemein geweſen ſeien und daß ſelbſt katholiſche Theologen ein Ver
dammungsurtheil über das Martinſche Buch abgegeben hätten.
Sämmtliche Poſitionen die zur Discuſſion ſtanden wurden ge-
nehmigt.

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 12. wurde in
der Berathung des Etats des Cultusminiſteriums fortgefahren.
Abg. Dr. Wehrenpfennig wies dem Centrum ſtatiſtiſch nach,
daß der Vorwurf der Parteilichkeit, welchen es der ſtaatlichen Schul
verwaltung macht, unbegründet ſei. Bei Kapitel 125. (Seminarien)
beantragt die Budget-Commiſſion, die Staatsregierung aufzufordern:
1) im Etat die Beſoldungen der Hilfslehrer von denen der ordent-
lichen Lehrer zu trennen; 2) für diejenigen Seminarlehrer, welche
keine Dienſtwohnung haben durch den Etat von 1876 die Mieths-
entſchädigung anderweit zu regeln. Dieſe Reſolution wurde nach
längerer Debatte angenommen. Bei dem Titel: „Präparanden-An-
ſtalten“ tadelte Abg. Windthorſt (Meppen) die Umwälzungen auf
dem Gebiete des Schulweſens in letzter Zeit, während Abg. Dr.
Virchow eine Reform der Lehrbücher in naturwiſſenſchaftlichem
Sinne wünſchte. Bei dem Titel: „Elementarſchulen“ für den im
diesmaligen Etat 3 Mill. M. mehr ausgeworfen ſind, rügte Abg.
Jung die Feier der vielen katholiſchen Feſttage in den Schulen,
während der Abg. Miquel ſich der Gemeinden in Bezug auf die
Feſtſtellung ihrer Leiſtungspflichten zu den Schullaſten annahm und
die Regierung aufforderte, ſie möge ihr Wohlwollen für die Lehrer
im nächſten Jahre durch eine geeignete Vorlage über Alterszulagen
bethätigen. Bei dem Titel „Schulaufſichtskoſten“ brachte der Abg.
Kieſel einen Fall zur Sprache, wo die Regierung in Potsdam
einen Lehrer, der ſeine Ehe nicht kirchlich hatte einſegnen laſſen, eine
Verfügung zugeſtellt habe, daß man deshalb von ſeinen Dienſten
keinen Gebrauch machen könne. Der Cultusminiſter entgegnete,
daß er noch keinen Bericht über den betr. Fall erhalten habe, daß
er es aber für die Pflicht eines Lehrers, der berufen iſt, den Reli-
gionsunterricht in der Schule zu ertheilen, halte, die kirchlichen Pflich
ten nicht zu vernachläſſigen. Sämmtliche Poſitionen wurden be-
willigt.n der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 13. abermals

Fortſetzung der Etatberathungen. Die von der Budgetcommiſſion
beantragte Verſtärkung der Mitgliederzahl im Senat der Academie
der Künſte wurde abgelehnt, die Zulaſſung von Schülerinnen zu dem

Unterricht in der Kunſtſchule und in den Meiſter Ateliers aber ge-
nehmigt. Für die Nationalgallerie in Berlin werden 48,670 M.
bewilligt. Für Verbeſſerung der Lage von Geiſtlichen aller Bekennt
niſſe und Lehrern werden im diesjährigen Etat 2 Mill. M. mehr
verlangt, als im Vorjahr die Budgetcommiſſion beantragte, dieſe
Poſition zu bewilligen, aber mit einem Vermerk zu verſehen, wonach
die Zuſchüſſe jederzeit widerruflich ſind und keinen rechtlichen An
ſpruch begründen von den ſeit 5 Jahren im Amte befindlichen
Geiſtlichen ſollen die evangeliſchen ihren event. geringeren Gehalt
auf 2400 Mark, der katholiſchen auf 1800 Mark erhöht bekommen.
Nach längerer Debatte wurde die Poſition, gegen die ſich das Cen
trum und die Fortſchrittspartei erklärt, dem Antrage der Budget-
Commiſſion gemäß angenommen, ebenſo 500,000 Mark zur Ent-
ſchädigung der Geiſtlichen und Kirchenbeamten für den Ausfall der
Stolgebühren bewilligt. Der Etat des Medicinalweſens wurde ohne
Debatte genehmigt. Jn der an demſelben Tage ſtattgefundenen
Abendſitzung bewilligte das Abgeordnetenhaus 600,000 M. als erſte
Rate zur Erbauung einer Begräbnißſtätte des preußiſchen Königs-
hauſes (neben dem Dom in Berlin), ferner die Koſten für die
Bibliothek des Kirchengerichtshofes und die erſte Rate für das vor
der Nationalgallerie in Berlin aufzuſtellende Reiterdenkmal Friedrich
Wilhelms IV.

Auf der Tagesordnung des Herrenhauſes am 12. ſtand der
Geſetz Entw., betr. die Abtretung der preußiſchen Bank an das
deutſche Reich. Graf Udo Stolberg Wernigerode ſprach gegen das
Geſetz, weil er eine Schädigung Preußens und des Reichs darin
erblicke, daß ein dem Reiche zuſtehendes Regal einer Actiengeſellſchaft
übertragen werde und das Reich ſich nur mit einem Theil des Ge
winnes abfinden laſſe. Nach einer Widerlegung des Finanzminiſters

wurde das Geſetz angenommen. Am 13. begann das Herrenhaus
die Debatte über die Vormundſchaftsordnung, ohne dieſelbe in fünf

Die Regierungsvorlage, welche
ein einheitliches Vormundſchaftsrecht für den ganzen Umfang der
Monarchie ſchaffen will, iſt von der Commiſſion des Hauſes mehr
fach geändert, welche Aenderungen die Regierung nach der Erklärung

ſtündiger Debatte zu Ende zu führen.

des Juſtizminiſters accepkirt. Gegen einzelne Beſtimmungen erhoben
ſich im Laufe der Debatte mehrfache Bedenken.

Die Provinzialordnungs Commiſſion hat mit 10 gegen s
Stimmen den Beſchluß der erſten Leſung über Theilung der Provinz
Preußen in zwei Provinzen gut geheißen.

Zu dem DotationsEinſtellungs-Geſetz werden verſchiedene
Amentements eingebracht werden, welche dem Geſetz eine Verſchär-
fung geben. So wird der Antrag geſtellt werden, daß, wenn die
Biſchöfe den Geſetzen den Gehorſam verweigern, ihnen nicht nur
nach der Vorlage das Gehalt geſperrt wird, ſondern ſie auch vom
kirchlichen Gerichtshofe für abgeſetzt erklärt werden können. Nach
einem Vorſchlage des Abgeordneten v. Sybel hat der Staat den
jenigen Geiſtlichen, die die Staatsgeſetze befolgen und deshalb von
den kirchlichen Oberen in ihrem Einkommen geſchädigt werden können,
ihren Beſitz an Einnahmen und Pfründen zu garantiren. Ferner
darf keine kirchliche Behörde ein Disciplinarverfahren gegen einen
derartigen Geiſtlichen ohne Genehmigung der Regierung einleiten.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird erzählt, daß in Folge des
neueſten Kirchengeſetzes, betr. die Einſtellung der Staatsdotation an
Geiſtliche, die Biſchöfe an ihre Diöceſangeiſtlichkeit ein vertrauliches
Schreiben gerichtet haben.

Encyclica vom 5. Februar d. J. zu ſtellen und keine Erklärung ab
zugeben, daß ſie ſich auch nur bedingungsweiſe allen Staatsgeſetzen
unterwerfen wollen.

Das Abgeordnetenhaus wird ſeine letzte Sitzung vor den Oſter
ferien am Sonnabend den 20. d. M. abhalten und am 5. April
wieder zuſammen kommen.

Der verantwortliche Redacteur der „Germania“ Koſtoleck wurde
vom Stadtgericht in Berlin der Beleidigung des Fürſten Bismarck
des Cultusminiſters, des Staatsminiſteriums und der Aufforderung
zum Ungehorſam gegen die Staatsgewalt in zuſammen 20 Fällen
für Schuldig befunden und zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt.
Seine Verhaftung konnte nicht erfolgen da er Berlin verlaſſen hat.

Jn dem mecklenburgiſchen Landtage in Malchin ſtellte Seitens
der Ritterſchaft Herr v. d. Kettemburg den Antrag, die Regierung
zu erſuchen, das Recht des Landes gegen die Einmiſchung des Reichs
zu wahren, die Ritterſchaft ſtimmte dem Antrage mit großer Majo-
rität bei, während die Landſchaft eine Erklärung dafür abgab, daß
ſie, da ſie ſich in reichstreuer Geſinnung mit den Landesherren
und der großen Mehrheit der Bevölkerung in Uebereinſtimmung
wiſſe, nicht in der Lage ſei, den Antrag auch nur in Erwägung zu
ziehen. Die Landſchaft hege das Vertrauen, daß die Landesherren
aus eigenem Antrieb die Landesintereſſen wahren und geeignete
Wege zur Durchführung der Verfaſſungsreform auf Baſis der Vor
lage von 1874 finden werden.

Der Biſchof von Münſter ſollte am 13. verhaftet werden,
was indeſſen nicht möglich, da der Biſchof auf Reiſen gegangen war.

Der Verweſer des Erzbisthums Freiburg, Weihbiſchof von
Kübel wurde am 11. wegen geſetzwidriger kirchlicher Functionen
zu 500 Mark event. 10 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der bei
der Verhandlung anweſende Biſchof proteſtirte gegen die Competenz
des Gerichtshofes.

Die Nachricht von der Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach
Venedig, um dort mit dem König von Italien zuſammenzukommen,
wird von den der liberalen Richtung angehörenden Wiener Blättern
mit großer Befriedigung aufgenommen.

Die Meldung der „N. F. Preſſe“ von einer bevorſtehenden Er
neuerung der Drei-Kaiſer- Zuſammenkunft beſtätigt ſich nicht.

Der italieniſche Senat nahm am 13. die Artikel des Straf-
geſetzbuches, betreffend den Mißbrauch der geiſtlichen Amtsgewalt, an.
Jn dem nächſten vom Papſt abzuhaltenden Conſiſtorium ſoll Erz
biſchof Ledochowski zum Cardinal ernannt werden.

Privatnachrichten aus Madrid zufolge hat der ſpaniſche Mi
niſter des Auswärtigen de Caſtro, um den Schadenerſatz für den
„Guſtav“ feſtzuſtellen, die Einſetzung einer Commiſſion von deutſchen
und ſpaniſchen Marine-Officieren und die Eröffnung der Unterſuchung
in Zarauz vorgeſchlagen. Graf Hatzfeldt, ded deutſche Geſandte hat
den Vorſchlag ohne Präjudiz der anerkannten Forderungen Deutſch
lands acceptirt. Ein königliches Decret hebt die am 21. October
1868 proclamirte Lehrfreiheit wieder auf. Die „Times“ meldet von
Unterhandlungen, die in Madrid zwiſchen dem Kriegsminiſter und
karliſtiſchen Bevollmächtigten gepflogen ſein ſollen dieſe Nachricht ſt
bis jetzt anderweitig nicht beſtätigt worden.

In dieſem wird die. Geiſtlichkeit von
ihrem Oberen aufgefordert, ſich ganz auf den Boden der päpſtlichen



Jerzy.
Eine Novelle aus Polens Gegenwart, von George von Oyherrn.

(Fortſetzung.)
„Agnata!“ Sie wandte ſich um wie Jemand, an deſſen

Herz ein befreundeter Ton anklopft.
„Jerzy rief ſie freudig und der Sonnenſchein der lange den

umſchatteten Park verlaſſen, leuchtete auf ihrem Geſicht; ein er
quickendes Lächeln brach hervor und ſie öffnete ihre Arme.

Jerzy warf ſich an ihre Bruſt und mit dem ihm eigenen Un-
eſtüm bedeckte er ihr Antlitz mit Küſſen. Sie ergriff abwehrendſene Hand; hohe Röthe flog über Stirn und Hals, aber ſie ſagte

kein verweiſendes Wort denn ſie kannte ſeinen Character und ahnte
das Liebesbedürfniß ſeiner Natur in ihrem reinen und doch ſtarken
Herzen.Du biſt groß geworden,“ ſagte ſie ſeine ſchlanke Geſtalt be-

trachtend.

Er drückte ihre Hand. Seine tiefe innere Bewegung hinderte
ihn zu ſprechen, ſeine ganze Seele ſprach aus ſeinen Augen, die
ſeine Couſine beſtändig anſchauten.

„Lang iſt's her, ſeit wir uns nicht ſahen fuhr Agnata
fort und beſchleunigte ihren Schritt; denn es wurde immer dunkler.

„Wußteſt Du, daß ich kam?“ fragte er und glaubte, ſie würde
mit ja antworten.

„Nein,“ entgegnete ſie „ſonſt würde ich Dir entgegengefahren
ſein. Armer Jerzy, Du haſt einen ſo weiten Weg von P. bis nach
Bogguszyn und mein Vater ſollte Dir den Wagen ſchicken!“

„Jch gehe gern zu Fuß, Agnäka; ich denke dann nach.“
Sie lächelte. Nachdenken und Jerzy waren in ihrer Jdee ver

ſchieden wie Nord und Südpol.
Er wurde ſtill; er hatte ihr Lächeln geſehen und es that ihm

weh, obwohl es auf den Lippen des einzigen Weſens lag, das er
liebte mit aller Glut ſeiner wilden Phantaſie, die faſt die Stelle
des Herzens einnahm.

So ſchnell warf ſeine Veränderlichkeit, das Unſtete ſeiner irren
den Gedanken Trauerflor über den Frohſinn, der noch ſoeben ſein
Geſicht verklärte.

Agnata machte nie Sprünge,; ſie beſaß neben aller Friſche und
Elaſticität eines jugendlichen Geiſtes eine Art von Logik und ihr
ſanftes Gemüth, weit entfernt in Pedanterie auszuarten liebte die
Ruhe und den Frieden, der ſo gern ſich zur Reinheit der Empfin-
dung geſellt.

„Auch bei ihr fühle ich meine einſame, verwaiſte Stellung,“
dachte Jerzy und dunkle Röthe bedeckte ſeine braunen Wangen. Jch
bin auf die Güte fremder Menſchen angewieſen denn Verwandt-
ſchaft erkenne ich nicht an, weil ich ſie nicht fühle, dieſe Zugeigung,
die durch gemeinſame Abſtammung entſtehen ſoll.

„Er iſt wie ein wildes Reis,“ dachte Agnata. Jhr Gefühl
war ein tiefes Bedauern und der Wunſch, dieſer raſtloſe Geiſt möge
ſich beruhigen und die Verhältniſſe richtig betrachten lernen.

Jn ſeiner Bruſt rangen Trotz und Starrſinn, eine Folge ſeiner
Vereinſamung, mit der Liebe, die in Agnatens Nähe ihn ganz be-
herrſchte. Sie war ihm ein Weſen höherer Art; inſtinctiv fühlte
er, wie ſeine Gefühle ſich läuterten und beſſer wurden, wenn er an
ſie dachte und ihre herrliche Geſtalt geſchmückt mit allen Vorzügen
des Geiſtes und Herzens und der wunderbaren Schönheit, die ihr
die Natur verliehen, vor ihm aufſtieg. Er beugte ſeine Kniee
vor ihr, wie vor der Mutter Gottes und doch konnte er eine Bitter
keit nicht bemächtigen, die gerade aus der unbeſtimmten Ahnung
hervorging, daß ſie unendlich hoch über ihm ſtehe und ſein Werth
neben ihr verſchwand, gleich dem Nebel vor der Sonne. Von
Natur ſprudelnd, feurig und unbeſonnnen, ward er nun ſchüchtern.
Ueber ſie hinaus gingen ſeine Wünſche nicht keinen Zug an ihr
wollte er anders ſtumm ſchritt er neben ihr.

Agnata plauderte, fragte nach allem Möglichen, er antwortete
einſilbig.

So kamen ſie in die Nähe des Schloſſes, vorüber an dem
Brunnenhäuschen, in deſſen Tiefe das Waſſer rieſelte, vorüber an
den alten moosbewachſenen Statuen. Wie oft waren ſie als Kinder
hier umhergeſprungen und Jerzy hatte, ſobald Jemand Agnata
etwas anthun wollte, damals geſagt: „Jch werde Dir Deine Naſe
abſchlagen, daß Du ausſiehſt wie die Figur im Garten.“ Apollo
hatte im Lauf der Jahre dieſen Theil ſeines Geſichtes eingebüßt
und Diana war nur mit einem Ohr verſehen, Hebe hatte ihren
Nektarbecher verloren und Pomona ſtand ohne Füllhorn. Dieſe
Götter waren wie man ſieht, einander werth, Keiner brauchte ſich
vor dem Andern zu ſchämen.

Wilder Epheu wucherte rings und kletterte behende an den
knorrigen Stämmen der uralten Lärchenbäume empor. Eine
Schaufel, wie lange nicht benutzt, hatte der alte Jan hier zwiſchen
deſſen befeſtigt. Er ſchlief draußen auf dem Kirchhof im

alde.
Beide dachten des alten Jan dankbar, beide wußten daß der

Geiſt gemeinſamer Erinnerungen über ſie gekommen und Jerzy
dachte, die Vergangenheit ſei das Band, das man nie zerreißen

Vor ihnen lag der alte Bau; die rothweiße Fahne von Bliech
wehte vom Dach. Jm weiten Kreiſe ſtanden weiße Säulen mit
hohen Bronze Vaſen, aus denen Schlingpflanzen fielen, links lag
die Orangerie um das Palmenhaus in der Mitte; davor ſprang
eine Fontaine Tag und Nacht und die perlenden Funken zerſtoben
an dem weißen Morwmorleib einer prächtigen Thetis, die in der
Mitte des Baſſins ſtand. Große ſaftiggrüne Blätter breiteten ſich
aus am Rand des Waſſers, blaue Nymphäen ſtiegen wie Märchen
aus der Tiefe, lauſchend der Muſik des Springbrunnens, einzelne
Goldfiſche ſchliefen unter dem Blattwerk und der Mond goß mit
der Silberhand feenhaftes Licht wogend über den ſchönen Ort.

Sie gaben ſich Beide dem Zauber hin, der unwiderſtehlich aus
den Schönheiten eines Sommerabends zu uns ſpricht und jedes
weiche Gefühl im Herzen wach ruft. Man fühlt doppelt ſelig ſein
Glück und in ſanfte; ſehnſüchtige Schwermuth löſt ſich das Weh,
wenn wir die ſtillen Lichter der Nacht anſchauen die in keuſchem
Glanz heraufziehen ihre ewige Bahn.

Das Schloß tauchte aus der Umarmung des Weihers auf; ſie
ſchritten über die Brücke von Granitquadern mit vergoldeten Gitter
lanzenſpitzen.

Sie war zur Hälfte mit Glas überdeckt und Pflanzengruppr:
auf kleinen Holzpärterres gaben dieſem Raum, der halb Zimmer,
halb Garten war, ein freundliches Ausſehen.

Der alte Staroſt ſaß am Kamin, in dem ein ungeheures Feuer
von Eichenklötzen brannte. Der Saal hatte einen großen Umfang
und eine bedeutende Höhe, ſo daß die Glut nicht läſtig wurde, die
ſeiner Gicht wohl that. Er ſchürte die Flammen mit einem langen
Haken, daß der Funkenregen praſſelnd niederflel und das Aeußere
dieſes alten Polen grell beleuchtete ein Bild würdig eines Rem-
brandt. Die ſchweren grünſeidenen Gardinen mit den Gold-
quaſten und Goldſchnüren verſchloſſen die Fenſter und wehrten dem
Mondlicht den Eingang. Die Glut eines Heerdfeuers oder der
Schimmer der Kerzen in den mächtigen Kronleuchtern, die jetzt
dunkel an der gewölbten Decke ſchwebten, war auch die einzig
paſſende Beleuchtung für dieſen alterthümlichen Saal mit der Leder
tapete und den hohen Lehnſeſſeln, die um den Tiſch in der Mitte ſtanden.

Dunkle Augen ſahen von den Wänden nieder auf die Ein
tkretenden die Augen der Ahnenbilder des erlauchten Hauſes.

Der Greis wandte ſich um und fragte mit tonloſer Stimme:
„Seid ihr da? Agnata laß den Samowar bringen

Agnata trat an den Seſſel ihres Vaters und küßte ſeine
Stirn, die ſein weißes Haar mit ehrwürdigen Schimmer umgab.

„Guten Abend ſagte ſie mit melodiſcher Stimme. Jn ihrem
Munde klang die polniſche Sprache wie Muſik. Jerzy drang jeder
Ton zum Herzen. Er küßte ſeinem Oheim die Hand. Begrüßt
hatten ſie ſich ſchon am Tage als Jerzy ankam und Agnata ihren
Spaziergang machte. Sie liebte es, dem Bereich des Parks zu ent
fliehen und in dem Wald, der ſich daran ſchloß, zu luſtwandeln.
Dieſe freie Natur ſagte ihr mehr zu, als die ſandbeſtreuten Wege,
der ſammtartige Raſen und die regelmäßigen Bäume der Anlagen
und ſie fand ſich ohne Weg in dem Tannendickicht zurück.

Agnata zog an der Glockenſchnur; ein Diener trat ein, der
Nachfolger des alten Jan. Schweigend zündete er ſämmtliche Lichter
der Kronleuchter und Gueridons an und brachte den ſummenden
Samowar, aus deſſen Eſſe ein blauer Dampf ſtieg.

Der alte Graf liebte dieſe ſtrahlende Beleuchtung mehr als
das Tageslicht. Bei Tage war er leidend, Abends wurde er wohler;
der Tag zeigte ihm ohne Jlluſion ſeine Gebrechen und die Sonne
verwundete ſeine Augen.

Er fühlte in dieſer Sphäre von Kerzenglanz alle Erinnerungen
froher Feſte und heiterverlebter Jugendjahre aufwachen. Jene
ſchöne Frau im ſchwarzen Sammetkleid dort ſtieg aus dem Rahmen
und lächelte ihm zu. Wer wußte ſo zu lächeln wie ſeine angebetete
Nympha. Es wurde Frühling in ſeinem Jnnern, wenn er daran
dachte. Agnata war ihr Ebenbild.

Und gegenüber an der Wand hing das Bild eines düſteren
Mannes in ſchwarzer Trauerkleidung mit Aſtrachan verbrämt

ſein Vater. „Requiescat in pace““, flüſterte der Greis.
Daneben in reicher Tracht ſeines Landes mit großen braunen

Augen, braunen kurzen Locken, einer vierkantigen Mütze keck in die
Stirn gedrückt „Jwan,“ murmelte er tonlos und ſetzte ſich,
den Rücken dem Bild zugewendet, an den Eßtiſch.

Agnata verwandelte ſich in die ſorgſame Hausfrau und ent
faltete dabei all' die ihr eigene Anmuth, indem ſie ihrem Vater
und Couſin den Thee eingoß und ihnen von dem verſchiedenen
kalten Aufſchnitt vorlegte. Sommer und Winter nahm man in
Boguszyn dieſes frugale Abendbrot ein, auch wenn Gäſte kamen,
fanden ſie nur Thee und eine größere Auswahl von kalten Speiſen.
Der Diener war aus dem Speiſezimmer verbannt er befand ſich
im Vorſaal und erſt Agnata's Druck auf die Glocke rief ihn herbei.

Ein ernſtes Geſpräch entſpann ſich, in das der alte Graf die
reichen Erfahrungen eines vielbewegten, nicht ſelten ſtürmiſchen
Lebens, Agnata, ihr auf ernſte Studien gegründetes und doch
ſanftweibliches Urtheil und Jerzy ſeine Schulweisheit hineintrug.

(Fortſetzung folgt.)
könne das einzige!

Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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